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PROJEKTE UND INITIATIVEN

Am Gendarmenmarkt in Berlin wurde
Anfang des Jahres der 300. Jahrestag
der Krönung des brandenburgischen

Kurfürsten Friedrich III. in Königsberg zum
ersten »König in Preußen« fei-
erlich begangen. Die Selbstkrö-
nung Friedrichs I. war der An-
laß für ein erstes, gemeinsam
veranstaltetes, umfangreiches
Kulturprojekt der Bundeslän-
der Berlin und Brandenburg, in
deren Mittelpunkt eine gemein-
same Landesausstellung stand.
»Bei ihrem ersten gemeinsa-
men kulturpolitischen Auftritt
geben sie mit museumsnahen
und künstlerischen Mitteln An-
reize, die eigenen Vorstellun-
gen von Preußen zu überden-
ken.« Mit diesen Worten wur-
de für das Preußen-Projekt des
Jahres 2001 anläßlich einer er-
sten Pressekonferenz gegen-
über den interessierten Journa-
listen geworben.

‚Preußen-Projekt‘ – ‚Preu-
ßen-Ausstellung‘ – diese Kurz-
formeln erinnerten die meisten Journalisten
und Kulturschaffenden an die zwanzig Jahre
zuvor von der Berliner Festspiele GmbH im
Martin-Gropius-Bau präsentierte Preußen-
Ausstellung mit dem Titel »Preußen – Ver-
such einer Bilanz«, die in verschiedener Hin-
sicht stilbildend gewirkt hatte: einerseits
wegen ihrer historischen und politischen
Diskussion über das untergegangene Preu-
ßen, andererseits in Bezug auf ihren Umgang
mit dem Ausstellungsort Martin-Gropius-Bau
in Berlin und der dort praktizierten Präsenta-
tionsform von kulturhistorischen Ausstel-
lungen.

Die Preußen-Ausstellung des Jahres 1981
war so wirkungsvoll und nachhaltig, dass
sich nicht wenige fragten, wie nun darüber
hinaus eine Vielzahl von dezentral angeleg-
ten Ausstellungen und sonstigen Veranstal-
tungen über die beiden Bundesländer verteilt
diesem »janusköpfigen« Thema gerecht wer-
den könnten.

Was also war geplant? Welche politische
und historische Diskussion, und welcher
kulturelle Diskurs um Preußen war einem
wiedervereinten Deutschland im Jahr 2001
angemessen?

Folgende Aspekte machte das Kuratorium

unter dem Vorsitz des Präsidenten der Stif-
tung Preußischer Kulturbesitz, Prof. Dr.
Klaus-Dieter Lehmann, zur Leitlinie des Pro-
jektes: »1. Es sind jene historischen Zusam-

menhänge darzustellen, die den Weg zu un-
serer heute geltenden Gesellschaftsordnung,
der parlamentarischen Demokratie, mit vor-
bereitet haben und sie in ihren Formen aus
der Geschichte heraus verständlich machen.
Aus dem positiven wie negativen Fundus,
den uns Preußen hinterlassen hat, ist für das
künftige Zusammenleben der europäischen
Völker zu lernen.  2. Die Veranstaltungen
(...) sollen uns die Welt verständlich machen,
nicht in Form von Rezepten sondern durch-
aus von Paradoxien.« (zit.n. Pressemappe
MD Berlin)  Denn so hatte Altbundespräsi-
dent Dr. Richard von Weizsäcker in die Prä-
ambel des Projektes geschrieben: »Die Kennt-
nis dieser Geschichte mit ihren schweren
und guten Zeiten gehört zu den Fundamen-
ten der europäischen Zukunft«. Die Aufgabe
der Projekte war es also, eine facettenreiche
Darstellung Preußens aufzublättern, die den
interessierten Besucherinnen und Besuchern
einen differenzierenden Blick auf Preußen
ermöglichen sollte, um historische und na-
tionale Wurzeln mit dem europäischem Ge-
danken zu verbinden.

Weit mehr als 600 Veranstaltungen – wie
Ausstellungen, Theateraufführungen, Kon-
zerte, Vortragsreihen, Städtetouren zu Ori-

ginalschauplätzen etc. wurden daraufhin in
Berlin und Brandenburg geplant und ange-
boten. Auch die beiden halbjährlich stattfin-
denden Berliner »langen Nächte der Muse-

en« widmeten sich Preußen.
Kernprojekt des gemeinsa-

men Kulturprojektes »Preußen
2001« bildete jedoch die von
beiden Ländern veranstaltete
Landesausstellung, an der ins-
gesamt 14 Museen beteiligt wa-
ren. Jeweils eine große und
sechs kleinere, dezentrale Aus-
stellungen wurden von jedem
der beiden Bundesländer ver-
anstaltet. Berlins zentrale kul-
turhistorische Ausstellung war
vom Deutschen Historischen
Museum und der Stiftung Preu-
ßische Schlösser und Gärten ge-
meinsam vorbereitet und im
Schloß Charlottenburg von Mai
bis August 2001 unter dem The-
ma »Preußen 1701 – eine euro-
päische Geschichte« gezeigt
worden. Das Land Brandenburg
hingegen nahm die Gelegenheit

wahr, um endlich eine schon lange schwe-
lende Idee zu realisieren: Im Potsdamer
Kutschstall wurde mit einer umfangreichen
Schau unter dem Thema »Marksteine. Eine
Entdeckungsreise durch Brandenburg-Preu-
ßen« zugleich das »Haus der Brandenburg-
Preußischen Geschichte« im August 2001
eröffnet. Zwölf weitere, kleinere und dezen-
tral in Berlin und Brandenburg hauptsäch-
lich in den Sommermonaten präsentierte Aus-
stellungen sollten einzelne Themenschwer-
punkte vertiefen und erweitern, so beispiels-
weise zur Landwirtschaft, zum  Militär, zu
Erziehung und Bildung, zur Kunstsinnigkeit
oder zu den Lebensräumen von Frauen. Vor
allem in Brandenburg war es den Besuche-
rinnen und Besuchern zugleich möglich, hi-
storische Orte und Denkmale kennenzuler-
nen, die zum ersten Mal als Museumsstand-
orte zugänglich waren, wie beispielsweise
Schloß Reckahn in der Nähe von Branden-
burg oder die ehemalige Zisterzienserinnen-
anlage des Kloster Stifts zum Heiligengrabe.

Die Überlegung, eine Landesausstellung
nicht durch eine einmalige, groß angelegte
Sonderschau abzuhandeln, wie dies in ande-
ren Bundesländern gehandhabt wird, son-
dern mehrere dezentral angelegte Ausstel-
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lungen in einem Netzwerk miteinander zu
verbinden und sie unter einer Dachkampa-
gne gemeinsam zu präsentieren und damit
auch kleinere Museumsstandorte in eine
Landesausstellung einzubeziehen, geht auf
die im Land Brandenburg
bereits seit 1998 laufen-
de Kulturland-Kampa-
gne zurück, die jedes Jahr
unter einem anderen
Schwerpunktthema mu-
seale Projekte dezentral
fördert und zusammen-
führt. So widmete man
sich beispielsweise im
Jahr 1998 neben den Zi-
sterziensern vor allem
Theodor Fontane, wäh-
rend im Jahr 2000 Indu-
striestandorte in den
Blick von landesweit ver-
anstalteten  Kulturpro-
jekten gerückt wurden.
Ziel dieser Vorgehens-
weise ist es, mit den da-
für bereitgestellten Pro-
jektgeldern die kulturelle Infrastruktur des
Landes auszubauen. Das bedeutet, dass Mu-
seumsgründungen durch diese Projektanbin-
dung leichter finanziell ermöglicht werden,
und dass solche Neugründungen wiederum
durch die Einbeziehung in eine landesweite
Kultur-Kampagne von Anbeginnn an auch
in einer überregionalen Öffentlichkeit wahr-
genommen werden können. Dadurch wird
die Basis gelegt für einen nachhaltigen Aus-
bau eines Museumsstandortes.

Das diesjährige Kulturlandprojekt unter
dem Thema »Preußen 2001«, das nun zum
ersten Mal auch das Land Berlin mit seiner
vielfältigen Museumslandschaft für diese
Idee einer  gemeinsamen, dezentral angeleg-
ten Landesausstellung gewinnen konnte, soll
im Jahr 2002 unter dem Thema »Romantik
und Klassik« und im Jahr 2003 unter dem
Thema »Europa« gemeinsam fortgesetzt
werden.

Der Museumspädagogische Dienst, Ber-
lin (MD Berlin) koordinierte in Zusammen-
arbeit mit dem Museumsverband Branden-
burg die Dachkampagne des Kulturprojektes
»Preußen 2001«. Der in englisch und deutsch
vom MD Berlin herausgegebene »Preußen-
Almanach« wurde zum beliebten Ausstel-
lungsführer durch das Jahr, zusätzlich vier-
teljährlich erscheinende Informationsbro-
schüren aktualisierten das Veranstaltungs-
programm für die interessierte Öffentlich-
keit. Das Corporate Design für das Preußen-
jahr basierte auf dem Prinzip der Sichtachsen
des Schloßgartens Sanssouci, die dem Spa-
ziergänger immer wieder neue überraschen-
de Blicke auf Bauwerke, Skulpturen u.ä.
ermöglichen. Diese Gestaltungs-Idee hatten

zwei Designerinnen  (Lindlar und Damm)
entwickelt, die dafür den zweiten Preis beim
brandenburgischen Designpreis 2001 erhiel-
ten. Zu den einzelnen Ausstellungen erschie-
nen im Henschel-Verlag Berlin Kataloge,

die in ihrem äußeren Er-
scheinungsbild ebenfalls
auf das Corporate Design
abgestimmt und als eine
siebenbändige »Preußen-
Bibliothek« angelegt
sind.

Insgesamt haben die
einzelnen Präsentationen
der gemeinsamen Lan-
desausstellung mit einer
guten bis sehr guten Be-
sucherresonanz ihre Pfor-
ten wieder schließen kön-
nen. Auch die zahlrei-
chen sonstige Kultur-
Veranstaltungen wurden
von der Öffentlichkeit gut
aufgenommen. Auf der
Anfang Oktober 2001
durchgeführten Presse-

konferenz zur Zwischenbilanz wurde dann
deutlich, daß das Thema »Preußen« im Jahre
2001 nicht mehr die politische Brisanz hat,
wie im Jahre 1981. Der Präsident der Stif-

tung Preußischer Kulturbesitz stellte zudem
mit Erleichterung fest, dass befürchtete Tritt-
brettfahrer aus der rechten Szene glückli-
cherweise ausgeblieben waren. Immer wie-
der wurde von einzelnen Journalisten kriti-
siert, dass die Ausstellungen im Einzelnen
und damit die Landesausstellung im Gesam-
ten eine kritische Auseinandersetzung mit
der preußischen Geschichte vermieden habe.
Die hohen Besucherzahlen der einzelnen Aus-
stellungen machen jedoch deutlich, dass das
Publikum sich sehr für die historisch gut
aufgearbeitete, kulturelle Vielfalt Preußens
interessierte und den ausgebreiteten Facet-
tenreichtum gern in seinen Bildungskanon
aufnahm.

Der ehemaligen Stadt Königsberg wieder-
um, in der vor 300 Jahren die Krönung Fried-
richs I. stattgefunden hatte und die heute
noch erheblicher Unterstützung im kulturel-
len Aufbau bedarf, ist die Spendenaktion des
Preußenjahres gewidmet zum Aufbau des
1843 erbauten Königstores der Befestigungs-
anlage. Die Ausstellung in Frankfurt/Oder
zur Universität Viadrina wiederum wurde in
Kooperation mit der Universität in Wroclaw
vorbereitet und ist nun dort ausgestellt. Trotz
dieser Initiativen haben insgesamt die
deutsch-russischen bzw. deutsch-polnischen
Themen und damit ein Teil der europäischen
Geschichte Preußens in den Ausstellungen
noch zu wenig Berücksichtigung gefunden.
Es ist daher erklärter Wille, in zukünftigen
Kulturlandkampagnen dieser Zusammenar-
beit mehr Gewicht zu geben.

Die dezentrale Herangehensweise für eine
gemeinsame Landesausstellung bewährt sich,
und nicht nur die kleineren Museen im länd-
lichen Raum profitieren von der Möglich-
keit, sich an großen Events beteiligen zu
können. Zwei Problembereiche gilt es aller-
dings noch zu lösen:

1. Die projektbezogene Anschubfinanzie-
rung setzt Schritte zur finanziellen Sicher-
stellung der neuen Museumsstandorte vor-
aus. Die Gründung neuer Museen und ihre
öffentlichkeitswirksame Bewerbung macht
nur Sinn, wenn die Verstetigung der jungen
Häuser gewährleistet werden kann. Dies ist
den Trägern aber meist nur unter größten
Mühen möglich. Gleichwohl ist es dringend
geboten, den durch solche Events herbeige-
führten und auch fachlich gewünschten Stan-
dard aufrechtzuerhalten.

2. Die schwierige finanzielle Haushaltssi-
tuation der Museen in Berlin und Branden-
burg lässt zur Sicherstellung der laufenden
Haushalte eine projektbezogene Förderung
als sehr attraktiv erscheinen. Dadurch be-
steht tendenziell die Gefahr, dass die Häuser
ihre Ausstellungsplanungen den vorgegebe-
nen Projektthemen der jeweiligen Landes-
ausstellung zu stark unterordnen.

Ursula Röper
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Kulturland Brandenburg

Kulturland Brandenburg ist eine Kampa-
gne des Landes Brandenburg, die seit
1998 zur regionalen Kulturentwicklung
läuft, und zur Förderung und verbesserten
Wahrnehmung des Kultur- und Tourismus-
standortes Brandenburg beitragen soll.
Unter der Federführung des Ministeriums
für Wissenschaft, Forschung und Kultur
des Landes Brandenburg wird zu alljähr-
lich wechselnden Hauptthemen, ein Aus-
stellungs- und Kulturveranstaltungspro-
gramm gefördert und unterstützt, das an
unterschiedlichsten Museumsstandorten in
Städten und kleineren Gemeinden des Flä-
chenlandes Brandenburg durchgeführt
wird. Ziel ist die Qualifizierung einzelner
Museums- und Kulturstandorte in Verbin-
dung mit der Forderung einer nachhalti-
gen Bestandssicherung. Seit 2001 ist das
Land Berlin mit seinen Museen für eine
längerfristige Kooperation gewonnen wor-
den. Finanziert wird die Kampagne von
Bund, Land und mit Unterstützung der
Ostdeutschen Sparkassenstiftung, die in
ihren regionalen Stützpunkten dafür Kul-
turlandbeauftragte benannt hat. Auch die
kommunalen Fachverwaltungen werden
zunehmend in die Vorbereitungen einbe-
zogen. Für das Jahr 2002 planen die Län-
der Brandenburg und Berlin gemeinsame
Veranstaltungen zum Thema »Romantik«,
für das Jahr 2003 ist das Thema »Europa«
gewählt worden.




